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1. Einleitung

Graffiti ist wahrscheinlich die umstrittenste Kunstform die es zurzeit gibt. 
Keine andere Kunstform spaltet die Gesellschaft so stark wie Graffiti. 
Sie ist auch eine der wenigen Kunstform die einen „Schaden“ verur-
sacht. Jedenfalls wird in den Medien über Schäden gesprochen wenn 
es um illegales Graffiti geht. Doch was ist eigentlich Graffiti? Graffitis 
findet man überall, sei es an Hauswänden, auf Zügen oder in alten 
Fabrikgeländen. Um der illegalen Flut entgegen zu wirken, haben einige 
Städte legale Flächen zur Verfügung gestellt (Hall of Fames). Das Wich-
tigste des Graffitimalers ist es, seinen Namen, beziehungsweise Tag so 
oft wie möglich zu verbreiten, um so seinen Bekanntheitsgrad zu stei-
gern. An dieser Stelle wird deutlich, dass es bei Graffiti um Ruhm und 
Anerkennung geht. 

Das ist auch ein Grund für die Verbreitung von Graffiti in den Städten. 
Gerade in Szenevierteln werden Hauswände zu beliebten Tag-Objek-
ten. Dafür eignen sich am besten Stellen, die von Menschen viel reflek-
tiert werden. Das Tag bildet die Basis eines Graffiti-Writers. Die Häuser 
der großen Wohngenossenschaften werden nach einer Graffiti-Attacke 
oft gereinigt. Dafür werden hohe Summen an Geld  gezahlt. 
Doch wäre es nicht besser die Häuser bemalt zu lassen? Wer kann sa-
gen, ob eines Tages das ungeliebte Geschmierte an der Wand an Wert 
gewinnt? Bestes Beispiel hierfür wäre der Künstler BANKSY, der mit 
seinen illegalen Stencils Weltruhm erreicht hat und heute seine Bilder 
für mehrere Millionen Euro verkauft. Hätte man damals seine Tags an 
den Häusern gelassen, wären sie heute ein Vermögen wert. 

            

                              3



Gerade in den Street-Art-Metropolen Paris, Berlin und London lauern 
die nächsten Talente, die sich illegal verewigen und wer weiß, ob sich 
nicht unter ihnen schon der nächste BANKSY befindet. Doch wer sind 
die Graffiti Sprüher. 

2.	 Begriffe	aus	der	Graffiti	Szene

Diese Facharbeit beschäftigt sich mit dem Thema Graffiti. Sie soll den 
Unterschied in der Kunstrichtung zeigen. Im Vorfeld sind folgende Be-
griffe zu klären um den Leser in die „Szenesprache“ einzuführen.

Tag:    ist eine Unterschrift, die jeder Sprayer hat ( Künstlernamen)
Crew:   ist ein Zusammenschluss von mehreren Sprühern (oder Tagern)
Bomb:  ist ein schnell und einfach gemaltes Bild von Buchstaben meist              
             an befahrenen Straßen   
Style:    ist ein aufwendig gemaltes Bild meist an legalen wänden oder       
             dort wo manmehr Zeit hat
Background:  Ist der Hintergrund
Buffen: entfernen von Graffiti
Line:     Wände an der Zuglinie
Murals: größere aufwändig gestaltete Wände
Wholecar: komplett bemalter Eisenbahnwaggon
Rooftop: Graffiti an Haus Giebeln2 
Yard:   Ist ein Eisenbahn Depot
                  

3.	 Gesellschaftliche	Aspekte	von	Graffiti

3.1.	 Graffiti	Politisch

Politische Graffitis sind oft künstlerisch anspruchslos. Hier wird der 
Wert vor allem auf die Leserlichkeit gelegt. Die Platzierung eines sol-
chen Tags spielt hier die entscheidende Rolle. Wichtig für den Macher 
ist hierbei die Positionierung, damit es so viele Menschen wie möglich 
lesen können. Ein anderer Aspekt ist der Untergrund. Der Schriftzug 
muss sich vom Untergrund abheben, um vom Konsumenten wahr 
genommen zu werden. Entscheidend dabei ist, dass es einen Wieder-
erkennungseffekt gibt, etwa in seiner Form oder der Farbe. Politische 
Graffitis lassen sich bis in die römische Zeit zurückverfolgen. In Pompeji 
und in Rom wurden solche Nachweise gefunden. 
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Unter anderen sollen diese Textzeilen in Rom an einer Hausmauer ent-
deckt worden sein „Rom, du alles Beherrschende, möge deine Macht 
niemals untergehen.“1 Auch während des Mittelalters wurden solche 
Graffitos Produziert exemplare dafür finden sich zum Beispiel im Briti-
schen Norfolk.2 

Zwischen den zwei Weltkriegen im letzten Jahrhundert nahmen sich 
politische Gruppierungen dieses Medium zu Hilfe, um ihre Propaganda 
zu verbreiten.3  Die italienischen Faschisten benutzten Eisenbahnwag-
gons, um ihre politischen Parolen quer durchs Land zu schicken. Auch 
die NSDAP verbreitete 1945 offizielle Durchhalteparolen in Form von 
Graffiti, um das Volk zum Durchhalten zu ermuntern.
Bei dem Vormarsch der Roten Armee im Jahre 1945 hinterließen die 
sowjetischen Soldaten vielerorts ihre Namen mit Datum als Zeichen 
des Sieges. Auch durchsuchte Häuser wurden mittels eines Signs 
gekennzeichnet. So wussten sie, dass die gekennzeichneten Häuser 
frei von Gefahren waren. Auch die 1968er-Bewegung nahm sich dieses 
Mediums an. Sie propagierten ihre Parolen an Hauswände und Hörsä-
len. 

1 Stadt und Recht im Mittelalter herausgegeben von Pierre Monne, Otto Gerhard Oexele, Max 

2                SpiegelOnline Montag, 11.02.2013 – 16:11 Uhr

3 graffitieuropa.org
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Die Guerilla Propaganda hat den Vorteil das sie nichts kostet und eine 
Hand von Leuten innerhalb von einer Nacht eine ganze Stadt bewerben 
kann.
In Der rechten Szene hingegen wird mehr auf das Verbreiten von Sym-
bolen, vor allem in Vierteln in denen die Immigrantenzahlen sehr hoch 
ist, Wert gelegt. Der Grund dafür ist dass sich Immigranten weniger 
dafür interessieren. Somit können diese mehrere Wochen unbemerkt 
dort verbleiben. 

Die  heutigen politischen Graffitis 
existieren in Deutschland sowohl 
im linken als auch im rechten Spek-
trum. Gerade Die Antifa-Bewegung 
setzt auf Graffitis. Vor Nazi-Aufmär-
sche mobilisieren sie ihre Anhänger 
in Form von Aufklebern, Plakaten 
und mit Graffiti-Bombs. Autor: Unbekannt April 2009 <inventati.org> 

(16.06.213)



Auch in Länder wo es Unabhängigkeitsaktivisten gibt werden viele 
Parolen gesprayt. In Spanien setzt beispielsweise die baskische Un-
tergrund Organisation Eta solche Graffitis ein. In Belfast, wo sich die 
zwei Glaubensrichtungen seit Jahren bekämpfen, werden immer wieder 
besonders große Murals gemalt.

Ein Aktuelles Beispiel wären die Aufstände in den arabischen Ländern, 
in denen der Unmut über die Regierungen nicht nur durch 
Demonstrationen auf der Straße, sondern auch auf Hauswänden frei 
geäußert wird.

Ein Aktuelles Beispiel wären die 
Aufstände in den arabischen 
Ländern, in denen der Unmut 
über die Regierungen nicht nur 
durch 
Demonstrationen auf der Stra-
ße, sondern auch auf Hauswän-
den frei geäußert wird.

Die Regierungen haben Angst vor politischen Graffitis, weil es über-
haupt nicht zu steuern ist. Beispielhaft dafür ist das DDR-Regime. 
Als Anfang der 1980er die ersten Sprühdosen ins Land kamen wur-
den sie, aus Angst vor politischen Parolen, sofort wieder vom Markt 
genommen.4Die letzte Aussage lässt drauf schließen, dass Politikern 
Graffiti in totalitären Regimen ein Dorn im Auge ist. Politische Graffitis 
entstehen meist dort, wo ein hoher Unmut im Volk ist oder sich politi-
sche Extreme ein Sprachrohr schaffen wollen, um ihre Ideologie an das 
Volk zu verbreiten, sowohl um zu Provozieren, als auch ihren Unmut zu 
äußern. 
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barry - Friday, September 23rd, 2005 <city noise.
org>( 16.06.2013)

4       Graffiti Art 6 Berlin und neue Bundesläner erschienen im Schwarzkopf und Schwrzkopf Verlag 1996



3.2.	 Graffiti	als	Ausdrucksform	(Geschichte)

Bereits Im 19 Jahrhundert gab es Menschen die sich in Form von 
Kürzeln verewigten. Der bekannteste war Josef Kyselakder ein Regist-
raturbeamter aus Wien, der durch seine unzähligen Reisen entlang der 
Donaumetropolen seinen Namen überall hinterließ.

 „Angeblich begann er in Folge einer Wette, nach der er in drei 
Jahren in der ganzen Monarchie bekannt werden sollte, seinen 
Namen bzw. „ Kyselak war hier!“ auf allerlei mögliche und un-
mögliche Plätze im gesamten Kaisertum Österreich zu schrei-
ben und zu ritzen, gerne auch auf die unzugänglichen Berge. 
Der Wettgewinn soll ihm bereits nach anderthalb Jahren ausbe-
zahlt worden sein.“5

Auch die Bettler hinterließen an Häusern kleine Zeichen um ihr Revier 
zu markieren. Im Milieu wurden Mitte des letzten Jahrhunderts ganze 
Viertel durch Tags markiert. 

Das, was man heute allgemein mit Graffiti in Verbindung gebracht wird, 
entstand in den späten 1960er Jahren in New York. Der bekanntes-
te Vertreter dieser Zeit war ein Botenjunge, der sein Revier während 
seiner Botengänge mit TAKI 183 markierte. Durch seine Präsens an 
Hauswänden und in der Metro, wurde die Presse auf ihn aufmerksam. 
So wurde er bekannt und fand schnell etliche Nachahmer. Es ist sicher,  
dass es vor TAKI 183 Tager gab die ihre Kürzel verbreiteten, doch er 
war wohl ein Extrem unter den Zeitgenossen. 

Die kleinen Tags wurden über die Zeit größer. Dann entstanden Bombs, 
die ebenfalls größer wurden und somit mehr auffielen. Später kamen 
ganze Züge hinzu, so genannte Wholecars. Anfang der 1980er Jahre 
kam die Graffitiwelle durch Filme wie Beatstreet (1984) oder Wild Stylen 
nach Europa. Die ersten Hochburgen waren Paris, London, Amster-
dam und München. In Osteuropa begann der Graffiti-Boom nach dem 
Fall des Eisernen Vorhangs, obwohl auch davor kleine Graffiti-Szenen 
existierten. Der Film Beatstreet wurde übrigens auch in sozialistischen 
Ländern gezeigt. 
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5  Wikipedia 11.06.2013 11:54„ Josef Kyselak“     



6           Spiegelonline Donnerstag, 03.02.2011 – 15:25 Uhr

3.3.		 Graffiti	als	Lifestyle

In der Presse wird oft vom verwahrlosten Sprayer berichtet, der in einer 
runtergekommenen Wohnung wohnt oder vom extrem gewalttätigen 
Sprayer. Doch das sind nur Ausnahmen. Der Großteil der Sprayer führt 
ein normales Leben. Die meisten von ihnen haben einen guten Job, Fa-
milie und stehen fest im Leben. Unter den Berufsgruppen geht es vom 
Anwalt bis zum Lehrling, im Grunde genommen durch die komplette 
Bürgerschicht. Auch die Altersgruppen bestehen nicht mehr allein aus 
14- 20 Jährigen. Mittlerweile gibt es Leute, die die Fünfzig schon längst 
überschritten haben und immer noch aktiv dabei sind. 
Ein Beispiel wäre der Sprayer OZ der weit über 60 Jahre alt ist. Er ist 
Wiederholungstäter und saß insgesamt schon acht Jahre wegen Graffi-
tidelikten im Gefängnis. "Auf euren krankhaften Putzwahn scheiße ich, 
komme was wolle!".6 Mit solchen Aussagen schafft er sich viele Vereh-
rer. Die Street-Art-Galeristen und Künstler verehren ihn als unbeugsa-
men Wegbereiter. Mit Ausstellungen und Spendengeldern werden die 
laufenden Anwaltskosten bezahlt. 

                                           

Der Reiz von Aufmerksamkeit ist der Ansporn eines jeden Sprayers. 
Viele stellen ihre Graffitis ins Internet um noch schneller bekannt zu 
werden. Auch diverse Filme gibt es wie Sand am Meer. So gibt es auch 
in der jetzigen Zeit illegale Graffiti-Sprayer, die zu Idolen einer ganzen 
Szene avancieren. Ein gutes Beispiel hierfür sind „TAPS und MOSES“, 
die mit dem veröffentlichten Buch „MOSES TAPS Internationale Top-
sprayer“, erschienen im Publikats Verlag, ein Medium geschaffen ha-
ben, das sich in der Szene gut verkauft hat. Das Buch enthält Graffitis, 
die ausschließlich illegal gemalt wurden und den dazugehörigen Ge-
schichten, die die jeweilige Aktion der Bilder beschreibt. 
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Viele Sprüher sehen das Malen als 
Ausgleich zum Alltag. So können 
sie einfach mal aus dem normalen 
Rahmen ausbrechen und müssen 
sich nicht an Regeln halten, die 
ihnen von der Gesellschaft vorge-
schrieben werden. Sie können sich 
nach einem langweiligen Arbeitstag
Arbeitstag ausleben und führen quasi ein Doppelleben. Für Viele ist 
dieser Spagat sehr reizvoll. 

 Kunst im öffentlichen Raum von OZ Colortrip/ Vicious
 Gallery Spiegel online.de



 
„Hamburg/Hannover – Er schleicht sich im Schutz der Nacht her-
an, getarnt mit dunkler Kleidung und Maske. Sein Opfer: ein ICE. 
Seine Waffe: eine Spraydose, mit der er eine teure Farbspur
 hinterlässt. Und er fühlt sich bei seinen Taten so sicher, dass er 
sich sogar fotografieren lässt! „Moses“ ist Deutschlands dreis-
tester Sprayer. Vor allem in Hannover und Hamburg taucht sein 
Schriftzug an Zügen, Brücken, Mauern und Garagen auf – 
überall findet man das sogenannte „Tag“. Die Polizei jagt
 „Moses“ sogar mit einer eigenen Soko – bisher erfolglos. „Für 
Hamburg gehen wir von einem Einzeltäter aus“, sagt Polizist 
Jürgen Bramsiepe (57), der die „Soko Graffiti“ leitet. Doch wie 
viele Sprayer wirklich hinter der Graffiti-Gang „Moses & Taps“ 
stecken, ist unklar. „Eine ganze Bewegung, mehr als zehn 
Leute“, vermutet Rechtsanwalt Dr. Patrick Gau (35) aus 
Dortmund (NRW). Er hat zwei Anhänger der „Moses“-Sprayer 
schon vor Gericht vertreten. Der Prozess endete mit Freispruch. 
Gegen einen anderen „Moses“ (30) laufen in Hannover zehn 
Verfahren wegen Sachbeschädigung. Und während die Polizei 
verzweifelt nach den Sprayern sucht, gibt ab und zu einer 
anonym ein Interview, zum Beispiel über ein besonderes 
„Moses“-Projekt: Es heißt „1000 Züge in 1000 Tagen“. Um so 
schnell so viele Waggons beschmieren zu können, soll sich
 „Moses“ sogar eine Bahncard besorgt haben. Ganz legal. Für 
„Moses“ ist das Besprühen von Zügen Kunst, es gibt sogar einen 
Bildband für 29,90 Euro. Doch legal ist das nicht. Bei Verurtei-
lung drohen bis zu zweieinhalb Jahre Haft.“7 

Ein Zeitungsartikel kann den Ruhm eines Sprühers noch zusätzlich 
steigern, da die Namen der Writer in der Graffitiszene meist eh schon 
bekannt sind und so einem noch breiteren Spektrum gezeigt werden. 
Die Bild betitelte die Sprayer so:

Solche Artikel feuern die Szene an, denn wer will nicht einmal eine 
komplette Titelseite in der Bild haben ohne sein Gesicht zu verlieren. So 
etwas schaffen selbst  Promis selten. Auch in Leipzig wurde die Presse 
auf zwei Graffiti Crews aufmerksam, die sich einen Kampf mit dem Ziel 
lieferten, wer das größte Graffiti malt, und titelte: . […] Sachbeschädi-
gung oder Kunst? - Übergroße Graffiti an Leipzigs. […] 8

7  22.03.2013 - 23:59 Uhr Von N. ALTENDORF, D. LOCHTE, M. SCHOLZ und M. ZITZOW Bild.de

8  LVZ-Online, 27.04.2012, 18:33 Uhr
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Nils Müller ist ein bekannter Fotograf  der die Szene dokumentiert. 
In einem Interview bei „Arte Creativ“ sagte er: „Graffiti ist die, einzige 
wirklich aktive Form von Kunst, weil sie nicht kommerziell und ihre Pro-
tagonisten etliche Risiken eingehen um ihre Kunst zu machen, das ist 
faszinierende an Graffiti“9

Keiner der illegalen Sprayer malt seine Bilder um etwas daran zu ver-
dienen, sondern hat im Gegenteil noch Kosten. Er geht außerdem das 
Risiko ein erwischt zu werden und muss akzeptieren, wenn sein Werk 
vernichtet wird. 
Gerade bei den Zug-Writern tritt dieses Phänomen verstärkt auf. Oft 
malen sie Stunden an einem Zug mit einer großen Farbauswahl, der 
wenige Stunden später wieder gebufft wird. So werden viele Züge nur 
von den Writern gesehen die ihn auch gemalt haben. Wenn alles gut 
geht bekommen sie noch ein Nachtfoto, welches dem am Tag gemach-
ten Foto nicht ebenbürtig ist.  Für einen Graffiti Maler ist es wichtig 
ein gutes Foto zu bekommen, da er seine Werke selbst archiviert. Die 
meisten sprechen bei solchen Fotosammlungen von Tagebüchern, weil 
es zu jeder Aktion eine 
Geschichte gibt, die mit Blick in das Fotoalbum wieder ins Gedächtnis 
geholt werden kann. Somit stellt das Foto für den Writer das eigentliche 
Kunstwerk dar. Ein bemalter Zug ist erst richtig in Szene gesetzt, wenn 
er fährt und die besten Fotos gibt es natürlich auf dem Bahnhof. 
Den größten Feind der Train-Writer stellt dort die örtliche Bahnpolizei 
(Bundesgrenzschutz) dar, da sie aufpassen müssen nicht noch wäh-
rend des Fotografierens von ihnen erwischt zu werden. 
Auch bei Rooftops gestaltet sich die Fotoaktion als Problem. Was im 
Dunkeln oft keiner mitbekommt kann am Tag schon wieder ganz anders 
sein. Man wird gesehen und ist somit ein schnelles Fangobjekt für die 
Polizei. Es gibt Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern was das 
Bemalen von Zügen beziehungsweise Wänden betrifft. 
In einigen Länder sollte eher tagsüber gemalt werden, weil es nachts zu 
gefährlich wird. Ein Writer, der in Venezuela malte, schilderte es folgen-
dermaßen: „Nachts wäre ist es zu gefährlich einen Zug zu malen, weil 
die Obdachlosen versuchen in den Zügen zu schlafen was dort verbo-
ten ist, und die örtliche Polizei ist sehr schießfreudig so könnte schnell 
zu einer Verwechslung kommen“.10

Gerade die Zug-Writer sind ein reisefreudiges Volk und zu den belieb-
testen Objekten gehören die U-Bahnen und S-Bahnen aus der ganzen 
Welt. Es gibt Sprüher die sich durch alle Kontinente arbeiten um in den 
örtlichen Metros zu malen.
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10          Backspin Magazin Nr.42 Februar 200310 

9 Arte Creativ 5 Minuten November 15, 2012



Auch Abrisshäuser und alte Fabriken werden gern als Objekte genutzt. 
Gerade in den maroden Fabriken der Jahrhundertwende kann ein Bild 
gut in Szene gesetzt werden. Leider wurden in den letzten Jahren viele 
von diesen Fabriken abgerissen. Abschließend lassen sich noch Auto-
bahnen und Zugstrecken erwähnen, deren Risiken durch die erhöhte 
Unfallgefahr sehr deutlich sind. Ein Sprayer schildert es so:

 „Ohne diese nächtlichen Ausflüge wäre mein Leben nur halb so 
schön. Mir macht es Spaß ballerbunte Bilder zu malen. Ich lie-
be es nachts mit meinen Leuten unterwegs zu sein. Da hat die 
Stadt ganz andere Geräusche als am Tag. Ich führe ein Doppel-
leben. Tagsüber bin ich im Managementbüro stelle Arbeiter ein 
oder  entlasse sie, versuche seriös, nett und höflich zu sein und 
verschönere mir abends die langweilige Welt. Ich will den Leuten 
farbenfrohe Sachen zeigen. Manche Nächte schlafe ich nur zwei 
Stunden und muss am nächsten Tag trotzdem wieder topfit sein, 
so die wie anderen im Büro. Das ist manchmal nicht einfach und 
schlaucht ganz schön, doch ohne das wäre mein Leben nur halb 
so viel wert. Trotzdem funktioniert es. Außerdem kommst man 
viel rum und lernt neue Leute kennen.“11

Klar geht es den Writern auch um die Aktion. Ein anderer Writer formu-
liert es so: „Graffiti ist das letzte Abendteuer in unserer zivilisierten Welt, 
das ohne große Kosten überall praktiziert werden kann“.12 Egal wo 
man sich auf der Welt befindet, kann diese Art von Kunst recht einfach 
praktiziert werden. Es reichen eine Mauer und Farben die es überall 
gibt. Graffiti-Aktionen sind Abenteuer und schweißen zusammen. Jede 
Randgruppe wird so etwas von sich behaupten, seien es Hooligans 
oder Angler. Doch eben weil die Graffiti Sprayer eine Randgruppe sind 
können die meisten Mensch nicht nachvollziehen, weshalb sie soviel 
Zeit für ihr Hobby und ihre Urlaube so planen, dass sie so viel Metros 
oder Wände wie möglich bemalen können. Es gibt Aktivisten, die sich 
ein Wohnmobil ausleihen und nach Italien fahren, nicht etwa wegen der 
schönen Strände, sondern wegen der Yards, die dort die besten Vor-
aussetzungen für jeden Zugliebhaber bieten. Das mag skurril klingen, 
aber es gibt noch extremere Beispiele. Es gibt Leute, die aus Australien 
oder Amerika nach Europa kommen und innerhalb von zwei Wochen 
alle Metropolen abklappern, um dort in den hiesigen Metros zu malen. 
Von den Städten selbst sehen sie, abgesehen von den örtlichen Yards, 
recht wenig. Sie werden getrieben von der Sucht etwas zu malen, was 
andere vorher noch nicht gemalt haben.

11  „TANK“ Graffiti Writer aus Halle an der Saale. 

12 Backspin 36 Magazin Juli/August 2002
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3.4.		Graffiti	im	Wandel	

Was die ältere Generation (die vor 1970 geboren sind) noch als 
schmuddelig und Vandalismus betrachten könnten, wie beispielsweise 
besprühte Häuser, plakatierte Mauern und leere Flächen, die mit Pla-
katen und Urban Art Elementen umgestaltet wurden, könnte die Gene-
ration die nach 1980 geboren ist schon wieder ästhetisch schön finden, 
weil sie ein Bezug zu ihrer Jugend beziehungsweise Kindheit aufweist. 
Nach der großen Stadtflucht in den 80er, 90er Jahren und Anfang 2000 
geht der Trend wieder hin in die Stadt zu ziehen. Dadurch werden 
immer häufiger alte Fabriken restauriert, zu Lofts, Fitnesscentern oder 
Einkaufszentren umgebaut. Diese urbanen Flächen lagen in den 90er 
Jahren und um die Jahrtausendwende brach und waren deshalb ein 
beliebtes Ziel von Urban-Art-Künstlern. Solche Flächen werden immer 
seltener. Deshalb versuchen sich diese Leute neuen Raum zu schaf-
fen der ähnliche Strukturen bietet. Das erweist sich als schwierig, da 
in den letzten 10 Jahren viel abgerissen wurde. So fahren die Künstler 
mittlerweile aus den Städten, um solche Plätze zu finden und somit 
verschwindet die Straßenkunst langsam aus den Städten. Gerade in 
Amerika und Großbritannien wo das Graffiti gänzlich aus den Stadtge-
bieten verschwunden ist kann man den Trend beobachten, dass immer 
mehr Galaristen Werke aus der Street-Art und dem Graffiti ihren Käu-
fern anbieten. Auch Street-Art /Graffiti Festivals die zur Zeit in fast jeder 
Stadt veranstaltet werden, schießen wie Pilze aus den Boden. 
Mittlerweile gibt es schon erste 
Fotokünstler, wie beispielsweise 
Nils Müller oder Joe Volt die sich 
des Genres angenommen haben 
und finanzielle Erfolge damit verbu-
chen können. Solche Fotos werden 
immer gefragter weil sie Aktionen 
festhalten, die den meisten Bürgen 
so noch nicht gezeigt wurden. Situ-
ation festhalten die den Betrachter bei der Aktion fast teilhaben lässt. 
Nils Müller hat sich auf Fotos spezialisiert die ausschließlich das Malen 
von Zügen dokumentiert. Gerade Bilder aus U-Bahnschächten sind mit 
Spannung geladen, da sie den Betrachter ganz nah an einer Aktion teil-
haben lässt. Interessanterweise sind die meisten Liebhaber solcher Fo-
tos keine aktiven Sprüher, sondern wohlhabende Mittelständler (25- 45 
Jahren), die sich die Fotos leisten können, um sie in ihren Wohnungen 
aufzuhängen. Das klingt anfangs vielleicht verwunderlich, weil man eine 

Der Aufmacher:Foto 2010 < fucknfilthy.com > Abrufund 
28.06.2013
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solche Käuferschicht nicht vermuten würde, doch der Blick in die Ver-
gangenheit zeigt, dass Züge mittlerweile schon seit über dreißig Jahren 
in Europa gemalt werden.

Deshalb ist es sehr wahrscheinlich das 20 – 30 Prozent der heutigen 
Mittdreißiger und Mittvierziger mit Graffiti beziehungsweise Street-Art 
in Kontakt gekommen sind. Sei es, dass sie selbst in der Jugend aktiv 
waren oder Jemanden aus dem näheren Umfeld kannten. Ich selbst 
erinnere mich noch daran, als in meiner Heimatstadt die ersten bunten 
Bilder Anfang der 90er auftauchten. In meiner damaligen Schule gab es 
etwa fünfzig Kinder und Jugendliche die sich Graffiti sehr interessierten, 
zum Leid des Direktors und der Lehrerschaft, die nicht verstanden, dass 
solcher Unfug getrieben wurde. Ich glaube, dass für sie nicht die bunten 
Tische das größte Problem waren, sondern sie durch etliche Verände-
rungen und neue Situationen, die die Wende mit sich führte, komplett 
überfordert waren. Dazu zählt das Drogenproblem, der aufkommende 
Fremdenhass und eben das Graffiti, dass sich politisch nicht so einfach 
zuordnen ließ. Gerade in der Nachwendezeit waren die Schulen sehr 
drauf bedacht nicht in negative Schlagzeilen zu geraten. Von den da-
maligen „Aktiven“ in meiner Schule gibt es noch Wenige, die entweder 
in der Urban-Art-Szene, als illegale Graffitisprayer, Street-Art-Künstler 
oder Auftragsmaler für Fassadengestaltung aktiv sind. Der Rest hat 
sich davon abgewendet, obwohl bei einigen das Interesse an der Kunst 
sicher noch vorhanden ist. Gerade diese sind potenzielle Interessierten 
einer solchen Kunst. Viele wird es an ihre Kindheit und Jugend erinnern 
und die meisten werden diese Freiheit von damals verspüren, wenn sie 
ein Graffitifoto oder eine Leinwand zu Hause hängen haben. Ein Auf-
tragsmaler erzählte mir etwa vor einem Jahr, dass die Nachfrage nach 
Leinwänden mit typischen Graffitielementen stark zugenommen habe. 

4. Fazit 

Graffiti ist ein sehr umstrittenes Kapitel in der Kunstszene. Es gibt die 
Politischen Graffitis die von außen stehenden Betrachtern oftmals als 
Schmierereien wahrgenommen werden. Doch gerade in den totalitären 
Regimes sind solche Tags sehr wichtig. Meist ist dies die einzige Mög-
lichkeit, um die eigene Meinung öffentlich kund zu tun. Gerade in den 
Arabischen Ländern wird sichtbar wie solche Tags eingesetzt werden 
können. Auch in Deutschland sind solche Tags wichtig, damit die Men-
schen wachgerüttelt und zum Überlegen animiert werden. Bei derlei  Art 
von Tags scheiden sich natürlich die Gemüter, ob das als Kunst einzu
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stufen wäre oder nicht. Ich verstehe es durchaus als Kunst einen guten 
kurzen Satz zu setzen, der mit wenigen Worten viel aussagt.  Beispiels-
weise dieser: „Mit Sicherheit stirbt die Sicherheit“. Dieser Spruch lässt 
sich sicher auf verschiedene Weise auslegen. Dennoch steckt dahinter 
ganz deutlich die Kritik über die permanente Überwachung des Volkes 
mittels Kamera, Telefon oder Internet. Graffiti ist aber auch die Kunst 
einer ganzen Jugendbewegung, die wie oben beschrieben Ende der 
1960er Jahre in New York begann und sich daraufhin auf dem ganzen 
Globus verbreitet hat. Tendenziell findet es noch immer vor allem bei 
jungen Menschen breiten Anklang, aber von einer ausschließlich pu-
ren Jugendbewegung kann man heute nicht mehr sprechen. Graffiti 
sich zeichnet auch eher dadurch aus, dass es Menschen der unter-
schiedlichsten Bevölkerungsschichten weltweit vereint, die sich damit 
identifizieren können. Egal wo man auf der Welt hinkommt kann man 
Aktivisten treffen die sprayen. Es gibt in der Fremde immer  Anlaufpunk-
te, meist die örtliche Hall of Fame, wo sich Gleichgesinnte treffen und 
Kontakte knüpfen können. Es gibt aber auch andere Meinung, dass vor 
allem hinter illegalem Graffiti nur purer Vandalismus steckt. Ich kann 
solche Meinungen gut nachvollziehen, denn gerade Hausbesitzer und 
Bahngesellschaften ächzen vor der riesigen Graffitiflut. In manchen 
Ländern wird gegen die permanenten Graffitiattacken strikt vorgegan-
gen, sei es bei der Bestrafung von Aktivisten oder das kontinuierliche 
Reinigen der ungeliebten Tags. In Europa lässt sich das ganz gut ver-
deutlichen. So wird das Malen an der Line in der Schweiz geduldet, 
während man in Großbritannien bedacht ist Graffitis an der Zugstrecke 
sofort zu entfernen. Ich finde, dass gerade solche Orte gut zum Malen 
geeignet sind, weil man sich hier mehr Zeit nehmen kann. Wer schon 
einmal mit den Zug nach Basel gefahren ist weiß, wovon ich spreche. 
Die Line von Basel ist wahrscheinlich die größte Galerie in der der Stadt 
und dazu noch kostenlos. Das lockt weltweit viele Graffiti-Sprüher nach 
Basel. Berlin ist auch eine solche „Pilgerstadt„. Keine andere Stadt 
Europas kann mit so einer Vielfalt von verschiedenen Graffitistyles und 
Street-Art-Gemälden aufwarten. In Berlin gibt es mittlerweile sogar 
Street-Art-Führungen für interessierte Touristen. Es ist kein Geheimnis 
mehr, dass Sprayer aus der ganzen Welt nach Berlin fahren um ihre 
Tags zu hinterlassen. Dies wiederum ist mittlerweile ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor in der Stadt.   

Allgemein ist der Trend des illegalen Graffitis eher rückläufig. Grund 
hierfür ist die nach dem 11. September übertriebene Überwachungspoli-
tik. Das führt dazu, dass illegal immer weniger qualitative Graffitis 
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gemalt werden und die Crews unter Umständen immer gewaltbereiter 
werden und sich somit der allgemeine Ruf des Graffitis weiter ver-
schlechtern könnte. 
Doch das legale Graffiti ist auf dem Weg in die Galerien. Gerade in 
Amerika und Großbritannien, in denen das Street-Art-Graffiti gänzlich 
aus den Stadtgebieten verschwunden ist, lässt sich der Trend beob-
achten, dass immer mehr Galaristen Werke aus der Street-Art und dem 
Graffiti ihren Käufern anbieten. Dass diese Art von Kunst mittlerweite in 
den Galerien gezeigt wird bedeutet gleichzeitig, dass sie von der Ge-
sellschaft mehr akzeptiert wird. Graffiti und Street-Art haben  die Kunst-
szene bereichert. Es ist gut, dass einige Leute mit Graffiti Geld verdie-
nen können. Trotzdem sollte nicht vergessen werden woher es kommt, 
nämlich von der Straße und dort gehört es streng genommen hin. Wäre 
eines Tages Graffiti nur noch in Galerien zu finden, wäre es dann noch 
Graffiti? Ich denke nicht.
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